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Neulſchand im Spiegel Des Geburtenrüggunges 


Hört das deutſche Volt auf zahlenmäßig zu wachſen? 


Es war in den Nachkriegsjahren, in der Zeit als die deutſche 
Währung völlig entwertet war, da man einige Milliarden Mark 
auf Briefe als Porto klebte, als eine Nachricht durch die deutſchen 
Zeitungen ging: Die Zahl der jährlichen Geburten iſt unter die 
Zahl der jährlichen Todesfälle geſunken. Damals waren die Ge⸗ 
müter in Deutſchland durch die Politik aufs Höchſte erregt, an der 
Ruhr ſtanden die Franzoſen und förderten das gewiſſenloſe Trei⸗ 
ben der Separatiſtenhorden, im Innern eine völlig zuſammen⸗ 
gebrochene Währung, das Volk durch Parteihader geſpalten. In⸗ 
folgedeſſen wurde die Nachricht, daß in Deutſchland jährlich mehr 
Leute ſterben als geboren werden, damals kaum beachtet. Unter⸗ 

deſſen hat ſich Vieles geändert. Die Franzoſen ſind vom Rhein 
abgezogen, das deutſche Geld iſt wieder wertbeſtändig, aber der 
Geburtenrückgang iſt geblieben. Zwar iſt vom Geburtenrückgang 


nicht nur das deutiche Volk betroffen. aber das kann kein Troſt 


: ſein. j I 


Jahre von 230. Millionen auf elwa 475 Millionen angeſtiegen iſt, 
ſich alſo von 1890 bis 1930 mehr als verdoppelt hat, tritt neuer⸗ 
dings mehr und mehr in das Stadium. der Bevöllerungsſtag⸗ 
nation ein. Wenigſtens gilt dies für Weit, Mittel⸗ und Nord⸗ 
europa. Hier iſt die Geburtenhäufigkeit bereits jo ſehr zurückge⸗ 
gangen, daß nur noch ein ganz geringfügiges Bevölkerungs⸗ 
wachstum feſtzuſtellen iſt, ja daß bei genauer Unterſuchung, wie 
ich dies für Deutſchland (in meiner Schrift über den Geburten⸗ 
rückgang) veingehend nachgewieſen habe, die Geburtenhäufigkeit 
ſchon nicht mehr ausreicht, um den bleßſen Bevölkerungsſtand zu 
erhalten. 
Das deutſche Volt hat aufgehört, ein wachſendes Volk zu fein. 
Die von den Zufälligkeiten des Altersaufbaus „bereinigte“ Ge⸗ 
burtenziffer bleibt nach meinen Berechnungen im Geſamtdurch⸗ 
ſchnitt des Deutſchen Reiches bereits um rund ein Zehntel hinter 
dem zur bloßen Erhaltung des Volksbeſtandes erforderlichen Ge⸗ 
burten⸗Soll zurück. In Berlin fehlen an der zur Beſtandserhal⸗ 
tung erforderlichen Geburtenziffer rund drei Fünftel, im Durch⸗ 
ſchnitt der deuſſchen Großſtädte zwei Fünftel und den Städten, die 
Zahl der Kinder in einem Maße beſchränkt, daß die Erhaltung 
des Familien⸗ und Volksbeſtandes bereits aufs ſchwerſte gefähr⸗ 
det wird. Zur Erhaltung des Familien⸗ und Volksbeſtandes ſind 
nicht 2, ſondern 34 (genau durchſchnittlich 3,4) Kinder je frucht⸗ 
bare Ch; erforderlich. Würde das Zweitinderſyſtem reſtlos durch⸗ 
geführt werben, jo würde ſich dieſes Volk in rund 300 Jahren 
ſelbſt ausrotten (vgl. mein Schriftchen „Familie und Volk“, Deut⸗ 
ſcher Schriftenverlag, Berlin 1930). € 
Vorangegangen auf dem Wege der Geburtenbeſchränkung iſt 
das franzöſiſche Volk. 
wende die meiſten Völker des abendländiſchen Kufturfreifes. Am 
radikalſten aber wird die Geburtenbeſchränkung heute im deut⸗ 
ſchen Volk durchgeführt. Nicht mehr das franzöſiſche, ſondern das 


deutſche Volk marſchiert heute an der Spitze der Geburtenbeſchrän⸗ 


kung. Ziemlich unberührt von der Bewegung der Geburtenbe⸗ 


ſchränkung ſind, wenigstens einſtweilen noch, die ſlawiſchen und 


bis zu einem gewiſſen Grade auch die ſüdromaniſchen Völker. 
Setzt man die Zahl der das erſte Lebensjahr überlebenden 
Kinder, bezogen auf die Zahl der gebärfähigen Frauen — für 


das Deutſche Reich gleich 100, jo bleiben nach den Berechnungen 


„Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtiſchen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirkſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. s. 2 o. 0. we Lwowie. 
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Reiches) in Europa nur zwei Länder ein wenig darunter, näm⸗ 
lich Deutſch⸗Oeſterreich lum — 4 v. H.), deſſen Durchschnitt beſon⸗ 
ders durch das zahlenmäßige Schwergewicht der Hauptſtodt Wien 
herabgedrückt wird, ſowie das kleine Eſtland lum — 3 v. H.). In 
allen andern Ländern liegt die Reproduktions⸗Intenſität über der 
des deutſchen Volkes im Reich und in Oeſterreich, nämlich in der 
Schweiz, in Großbritannien und Schweden um 1—2 v. H. in 
Belgien um 8 v. H., in Frankreich, dem klaſſiſchen Land des Ge⸗ 
burtenrückgangs, um 12 v. 9. (!), in Dänemark und Norwegen 
um 17—18 v. H., in der Tſchechoſlowakei um 19 v. H., in Lett⸗ 
land um 20 v. H., in Finnland um 29 v. H., in Ungarn um 22 
v. H., in Irland um rund 40 v. H., in Litauen um 42 v. H. In 
den anderen Ländern Europas liegt die Forkpflanzungs⸗Inten⸗ 
ſttät recht erheblich — um 50—60 v. 9. — über der deutſchen, jo 
in den Niederlanden, die wie ein Gebirge aus der Niederung des 
mittel- und weſteuropfiſchen Geburientiejitandes herausragen, 
um 49 v. H., in den ſüdromaniſchen Ländern: Italien um 51 
v. H., in Spanien um 61 v. H. Vor allem aber übertrifft die 
Fortpflanzungsintenſität in den ſlawiſchen Ländern die des Deuts 
ſchen Volkes in ganz ungewöhnlichem Maße, nämlich Polen um 
76 v. 5., in Bulgarien um 91 v. H., in der Ukraine, deren Ver⸗ 
hältniſſe wohl als typiſch für Geſamtrußland betrachtet werden 
können, ſogar um 119 v. H.! 

Die natürliche Fruchtbarkeit der ſlawiſchen Völker iſt rund 
doppelt ſo ſtark wie die des deutſchen Volles. Es iſt in dieſem 
Zuſammenhang bemerkenswert, daß beiſpielsweiſe die Republik 
Polen, die noch nicht halbioviel Einwohner hat als das Deutſche 
Reich, ſeit einigen Jahren regelmäßig und in wachſendem Maße 
einen höheren Geburtenüberſchuß als das Deutſche Reich hat 
(1028: 480 000 gegenüber 443 000). Und der Geburtenüberſchuß 
der Ukraine, die zur Zeit ebenfalls erſt die Hälfte der Reichsbe⸗ 
völkerung umfaßt, iſt ſogar anderthalbmal ſo groß wie der des 
Deulſchen Reichs. Dabei ſind die Geburtenüberſchüſſe der ſlawi⸗ 
ſchen Völker noch als Ausdruck tatſächlichen Volkswachstums zu 
bezeichnen, während der deutſche Geburtenüberſchuß, wie oben ge⸗ 
zeigt, wegen der Eigenart unſeres Altersaufbaus ein Volkswachs⸗ 
tum vortäuſcht, das in Wirklichkeit gar nicht mehr vorhanden iſt, 
weil es infolge der Ueberalterung des Volkskörpers mit einer 
ſchweren „Hypothek des Todes“ belaſtet iſt, die in den nächſten 
Jahrzehnten zur Einlöſung kommen wird. 

So ſieht es mit der Vermehrung und dem Wachstum der 
Völker aus. Die romaniſchen Völker gehen zurück, die Germanen 
ſtehen ſtill und die Slaven wachſen. Das ſtärtſte Wachstum zei⸗ 
gen unter den Slawen die Ukrainer und Ruſſen. Die 
flawiſche Welle droht einmal Weſteuropa zu überfluten. 
Wenden wir nun unſeren Blick von der Betrachtung der gro⸗ 
ßen Völler ab und halten wir bei uns Umſchau. Wer vor dem 
Kriege durch die deutſchen Dörfer Galiziens wanderte und am 
Schulhauſe vorbeiging, konnte die große Zahl der Kinder be⸗ 
ſtaunen. Und heute? Gemeinden, die früher 70 Schulkinder hat⸗ 
ten, zählen heute 25 oder dreißig, wo früher 40 waren, ſind viel⸗ 
leicht fünfzehn. Gewiß iſt dies auch eine Folge des Krieges und 
ſeit einigen Jahren läßt ſich wieder ein kleines Anwachſen der 
Schulkinderzahl in unſeren Gemeinden feſtſtellen. Ein Volks⸗ 
ſplitter im fremdſprachigen Meer hat ohnehin immer Verluſte, es 
bröckeln doch dieſe und jene ab und verſchwinden im fremden 
Volkstum. Das natürliche Wachstum unſeres deutſchen Volks⸗ 
ſplitters iſt daher eine Lebensnotwendigkeit, um die Abbröckelun⸗ 
gen auszugleichen und den Stand zu wahren. 


| des Statiſtiſchen Reichsamts (Bd. 360 der Statıftit des Deutſchen 
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die Beſchlüſſe des Völkerbundes in Genf 


Die deutſchen Minderheiten in Oberſchleſſen und Poſen hat⸗ 
ten beim Völkerbund Beſchwerde über die Vorgänge bei den 
Sejmwahlen vom November 1930 eingereicht. Der Außenminſſter 
Deutſchlands Dr. Curtius hielt eine ſachliche, aber energiſche 
Rede, auf welche der Außenminiſter Polens Dr. Zaleski aus: 
führlich erwiderte. Nach eingehender Beratung fällte der Völ⸗ 
kerbund eine Entſcheidung. die in der Hauptſache folgende Punkte 
umfaßt: N 8 a Air r 
1. Der Rat ſtellt feſt, daß die Genfer Konvention in ihren 
Arciteln 75 und 83 mehrfach verletzt worden iſt, und zwar nicht 
nur bei den Wahlen in Oberſchleſien, ſondern daß auch die ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen des Minderheitenſchugvertrages in 
Poſen und Pommerellen verletzt worden find. Gleichzeitig gibt 
er allerdings feiner Meinung Ausdruck, daß die polniſche Regie⸗ 
rung ihr Möglichſtes getan hatte, um die Verantwortlichen zur 
Strafe zu ziehen. 5 ; x 

2. Der Rat ſtellt ſeſt, daß die Ideologie des Aufftändiſchen⸗ 
verbandes in Oberſchleſien nicht geeignet ſei, ein friedliches Zu⸗ 
ſammenleben zwiſchen Mehrheit und Minderheit zu fördern. 

; . Die poluiſche Regierung ſoll bis zum Mai ſpäteſtens einen 

genauen Bericht über die Durchführung aller von ihr gegebenen 
Zuſagen zur Vermeidung der Wiederholung ähnlicher Vorkomin⸗ 
niſſe an den Völkerbund erſtatten. 

Der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius hatte auch den Rück⸗ 
tritt des oberſchleſiſchen Wojewoden Dr. Grazynsti gefordert. 
Dieſe Forderung drang nicht durch. Dr. Grazyns ki iſt jedoch 
im Vorſtand des Aufſtändiſchen verbandes, der vom Völ ler bund 

öffentlich gerügt wurde. Der ſchleſiſchs Aufſtändiſchen verband 
nahm bisher in Oberſchleſien eine herrſchende Stellung ein. Die 
meisten Staatsbeamten in Oberſchleſien ſind Mitglieder des Ver⸗ 
baudes. Bis zum Mai d. Is. Toll die Regierung Poleus Bericht 
erſtatten, was zur Befriedung Oberſchleſtens geſchehen iſt. Die 
allernächſte Zeit wird zeigen, welche Maßnahmen die polniſche 
Regierung gegen den Verband der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen er⸗ 
greifen wird. 

Die ukrainiſche Beſchwerde in Angelegenheit der Befriedungs⸗ 
aktion in Oſtgalizien iſt auf die nächſte Sitzung des Völkerbunds⸗ 

rates im Mai d. Is. vertaut worden. 


Sechs alle Briefe aus der Einwanderungszeit 
unſerer Vorfahren vor 150 Jahren 
Von ir ad Bauer 


6. Brief, 
Vorbemerkung: 6 Jahre ſpäter. Der Schrei⸗ 
ber des Brieſes iſt der Vorige. Er ſchreibt ihn im hahen 
Alter, vielleicht war es ſchon ſein letzter Brief, jedenfalls 
der letzte, der erhalten blieb! Er fühlt ſich ſchon am 
Abend ſeinen Erdenpilgerns und er iſt noch der 
Einzige „der vom Vaterland.. noch etwas zu er⸗ 
zählen weiß“. Der Zeitpunkt war gekommen, wo die 
Letzten, die aus Deutſchland kamen, nach nud nach ins 
Grab fanten... Heimaterinnerungen und Heimweh 
klingen in dieſem Brief durch.. Heimweh wird von 
jenen Letzten gar mancher im Herzen getragen haben, bis 
der Tod kam und ihn erlöfte 


Ehrſamer Aelteſter Johann 
Ehre ſey 


Einſiedel, den 28ten Dez. 1833. 

a Stauffer zu Uibersheim bei Worms. 
Gott, Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen! Dieſer heilige Lobgeſang der himmliſchen Heer⸗ 
ſcharen, der am vetwichenen Feſte der Menſchwerdung unſeres 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti auch in Euer aller Herzen 
ohne Zweifel ſeinen ſeligen Widerhall hat ertönen laſſen, ver⸗ 
wirkliche ſich in Dir und Eurer ganzen lieben Gemeinde hier auf 
Erden zum ſeligen Vorſchmack und dereinſt im Himmel zum 
wahren ſeligen Wehen des ewigen Lobgeſanges mit allen himm⸗ 
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Die Spenden für die Gedenkfeier 1931 


Da Aufrufe zur Voltsſteuer für die „Gedenkfeier 1931“ jind 


nicht ergebnislos geweſen. Bis Ende Jänner 1931 ſind bei der 
Genrſſenſchaftsbant in Lemberg über 4000 Zloty eingegangen. 
Glcichzeitig betrug der Stand der Einlagen für denſelben Zweck 
(don in vorigen Jahren geſammelte Beträge) in der Raiffeiſen⸗ 
laſſe Stanis lau 32941 Zloty, jo daß insgefamt heute für die 
Gedeulfeier 4601 Zloty vorhanden waren. Die Summe dürfte in 
den nächſten Wochen nech ſteigen. 
Trotzdem langt das Geld nech nicht, un das. geſt iu gehüriger 
Form feiern zu können. Heute ſoll aber au dieſer Stelle a IIe n 
Spendern aus nah und fern für ihre Gaben herzlicher Dank 
ausgeſprochen werden > 
Seit Mitte Juli v. Is., da das Sammeln für 
die Gedeukfeier begann, ſind mehr als 400 Einzelſpenden einge: 
laufen; ein großer Teil von ſelchen, die in der Zerſtreuung 
wohnen. In 26 Gemeinden wurden Samutlungen durchgeführt, 
darunter auch iu einer deukſch⸗kath. Siedlung und zwar in, 
Wieſenberg. Als erſte Gemeinde, die in dieſem Jahr für dieſen 
Zweck ſpendete war Dornfeld: zweimal zu je 20 Zloty. Im 
folgenden ſeien hier die 26 Gemeinden, die Sammlaungen durch⸗ 
geführt haben, nochmals genannt: Stryj: 65,50 Zloty und 38 
Zloty Einzelſpenden, zuſammen 10359 Zloty; Przemysl: 54,50 
Zloty und 10 Zloty Einzelſpenden, zuſammen 64,0 Zloty; 
Jaroslau: 2350 Zloty und 2 Zloty Einzelſpenden, zuſammen 
25.50 Zloty; Baginsberg: 162 Zloty und 12 Zloty Einzelſpenden, 
zufſammen 174 Zloty; Theodorshof: 4440 Zloty; Reichau: 28 
Zloty; Wicſenberg: 40 Zloty und 9 Zloty Einzelſpenden, zu⸗ 
ſammen 49 Zlaty {Die deulſchen Katholiten haben ſusgeſamt 


114 Zloty eingezahlt); Kaltwaſſer: 55 Zloty; Nawa ruskfa: 
32 Zloty, Neichsheim: 23,25 Zloty; Weinbergen: 9550 Zloty: 


Lindeuſeld: 54% Zloty; Landestreu: 50 Zloty; Padew: 60 
Zloty; Sperzec: 39 Zlety und 15 Zloty Einzelſpenden, u⸗ 
ſammen 54 Zloty; Gaſſendorf: 3630 Zloty; Neuhof: 2950 Z1. 


und 5 Zloty Einzelſpenden, zuſammen 34,50 Zloty; Wygoda: 
11,55 Zloty und 14 Zloty, zuſammen 25,55 Zloty; Einſiedel: 


28 Zloty; Rottenhan: 32,75 Zloty; Doebroheſtow: 1530 Zloty; 
Boryslau: 139 Zloty und 10 Zloty Einzelipenden, zuſammen 
203 Zloty; Hartſeld: 25 Zloty und 5 Zloty Einzelſpenden, zu⸗ 
jammen 30 Zloty; Groedlow, Sammlung d. h. Kurotor Köck: 
40 Zloty. g 
Nach den einlanſenden Spenden konnte man beurteilen, 
daß ſelbſt in kleinen Ortſchaften, wo nur eine kleine deutſche Min⸗ 
derheit lebt, es auch da einige gegeben hat, die für die Samm⸗ 
lung geworben und es veranlaßt haben, daß auch von dort Spen⸗ 
den einlieſen. Dieſes Mithelfen der Ungenannten hat uns am 


liſchen Heerſcharen und Auserwählten Gottes vor ſeinem Guaden⸗ 
throne immer und ewiglich. Amen! 

Herzliebſter Amts⸗ und Glaubensbruder und der ganze 
Kirchendienſt, die ich jetzt nicht zu nennen weiß! Die dringende 
Liebe zu Euch, herzinnig Geliebte, läſſet mir nicht zu, daß ich 
an dem Abend meiner Pilgrimſchaft nicht an Euch ſchreiben, noch 
vielmehr durch Anleitung der Meinigen und hieſigen Kirchen⸗ 
dienſt von Euch, Lieben, durch Euer ſehr hoffendes Schreiben 
ſollte getröſtet und erfreuet werden (Spr. Salon. 25, V. 25). 
da ich noch der einzige durch die erbarmende Gnade 
Gottes bis jetzt hier in Kedars Hütten gelaſſen bin, der von 
dem Vaterland, das wir 1785 verlaſſen haben, noch etwas zu 
erzählen weiß, mit welcher Wehmut und Betrübnis wir nach 
Ham gefahren und unſere liebe Blutsverwandte uns das letzte 
Mal nachſahen, beſonders meine liebe in Gott ruhende Baſe, 
meiner lieben Mutter ihre Schweſter, Maria Landeſſin) die ſich 
an dem Nheindamm aus Betrübnis hinrollete [niederwarf), und 
der Gemeinde Beſinnungskräfte können nicht erreichen, worum 
ich auf mehrmaliges Schreiben keine Antwort erhalten habe, ob 
vie Briefe nicht ſicher bey Euch, Liebe, angekommen oder ob wir 
ſchon von unſern lieben Freunden ganz vergeſſen und verachtet, be⸗ 
jonders meine Schulkameraden Jakob und Heinrich Leiſe uſw., 
oder ob fie alle ſchon der ſeligen Ruhe abgerufen, denn alle, die 
bey Euch, geliebte Freunde, 60 und 70 Jahre bereits erlebt haben, 
können ſich unſeres Abſchieds erinnern. Ich ſchreibe zwar öfters 
an unſere ſo herzlich geliebte Freunde nach Preußen bei Tiegen⸗ 


hoff in Marienburg in Orloſſerfeld und Bayershorſt uſw., dann 


nach Nußland und andere Gegend, aber dennoch iſt es von einer 
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meiſten erfreut. Es ſind das vor allem die Ortſchaften: Nadwor⸗ 
na, Szezerzec, Janow, Miofajow, Goleszow u. a. 

Was die Löhe der geleisteten Beträge betrifft, Fo ſteht 
Lemberg an erſter Stelle. 112 Zahler haben 387,73 Zloıy 
geleiſtet, das iſt faſt 10 Prozent des geſamten Kaſſenſtandes Ende 
1930. Daneben ſteht Stan is lau mit feinen bloß 48.50 Zloty 
im Jahre 1930, die es an den Verband eingeſandt hat, etwas 
kläglich daneben. Das Bild verändert ſich aber beträchtlich 
zugunſten der Gemeinde Stanislau, wenn man dbe Leiſtungen der 
Gemeinde in den Vorjahren in Betracht zieht. Stanislau hat 
ſeit 1926 geleiſtet: an Einzelſpenden 91,59 Zloty und 203.3 Zloty 
als Reingewinn von 6 Heimatabenden; nimmt man noch die 
Einzelſpenden des Jahres 1930 hinzu, fo ergibt ſich für Stanislau 
die Summe von 346,52 Zloty. So gerechnet nimmt Stanis⸗ 
lau gleich nach Lemberg die zweite Stelle ein! Seit 2 Jahren 
werden in Stanislau Heimabende veranſtaltet. Die Themen 
ſolcher Abende waren: zunächſt die alte Heimat (Pfalz, Heſſen 
und Württenberg), dann die engere Heimat und Heimatdichtung. 
Heimatabende tragen zur Stärkung des Volkstums bei und — 
können auch in den Dienſt für 1931 geſtellt werden. 

Deutſchgalizier in der Fremde haben auch ſchon zum 
Teil ihr Scherflein gegeben; an erſter Stelle ſteht hier 
Oeſterreich mit 137,15 Zloty, dann lommt die Tichechoſlowa⸗ 
kei mit 64,80 Zloty, Deutſchland mit 20,50 Zloty und Rumänien 
mit 5 Zloty. In obigen Zahlen ſind auf die Beträge, die vor 
1930 geleiſtet wurden, berückſichtigt. Einige Spenden von Deutſch⸗ 
galiziern aus den übrigen Polen ſind ebenfalls eingelaufen. 
Ganz fehlt bisher immer noch Amerika. Gerade von dort, 
wohin die meiſt Deutſchgalizier ausgewandert ſind, iſt noch gar 
nichts gekommen. ben denn die Deulſchgalizier in Amerkka 
ihre alte Leimat ganz vergeſſen? 

Zum Abſchluß ſei noch ein Brief einer Deutjchgafizierin 
aus Oeſterreich wiedergegeben: „Den mir von Ihnen im Junk 
1930 überfandten Aufruf habe ich dankend erhalten. Bitte zu 
entſchuldigen, wenn ich bis heute noch nicht geantwortet und mich 
noch nicht bedankt habe, daß Sie bei dieſer Gelegenheit auch an 
mich gedacht haben. = 

Eine Volksſtener habe ich bis jetzt noch nicht geleiſtet, will 
es aber gleich nachholen und an die Genoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg für dieſen Zweck 3 Sch elnſenden. Ich habe einen Sohn, 

orozanna wielka und eine Tochter, die in Lemberg ge⸗ 
boten ift, vielleicht hätten auch fie Luft das Feſt zu beſuchen, um 
zu erfahren, von wo eigenklich unſere Vorfahren eingewandert 
fine... 

Iſt es ſchon beſtimmt, daß ein Feſi veranſtaltet wird? Wenn 
ja, dann wo und wann? Iſt es möglich zu dieſer Zeit und Ge⸗ 
legenheit ein Freiquartier eventuell auch für 3 Perſonen zu be⸗ 
kommen? Würde es möglich fein auf den polnischen Bahnen 
Fahrpreisermäßigung zu bekommen? Wollen Sie, geehrter Herr, 
ſo gut ſein und mir alles Nähere mitteilen? Ich habe H. Bahn⸗ 
meiſter Vetter aus Traun bei Linz dieſen Aufruf leſen laſſen. 


anderen Beſchaſſenheit, von feinen perſönlich gekannten Bluts⸗ 


verwandten, wenn ſie bei Leben, durch ein balſamiſches Schreiben 
erfreuet zu jeyr.... 

Anſere Gemeinde befindet fi jo wie zuvor in Einſiedel, Fal⸗ 
kenſtein und Roſenberg, und haben vor 2 Jahren ein Anteils⸗ 
gut von 12 Anſäßigkeiten 1 Meile von uns gekauft, bis 350 Mor⸗ 


gen, jeder Morgen Land und Wieſen zu 28 bis 30 fl. Mze. 


(= Münze) und wohnen bereits ſchon fünf Familien dort, worun⸗ 
ter auch mein jüngſter Sohn Jalob iſt, 22 Jahre alt; der älteſte 
Sohn Johannes, Lehrer unferer Gemeinde, 32 Jahre alt, iſt bey 
mir und ich bin feit 6 Jahren Witwer, mehr Kinder als dieſe 
zwey habe ich nicht mehr beim Leben und 11 Enkel. Was wir 


aber für beſondere Wohltaten vor jo vielen Eingeborenen der Zeit 


unſeres Hierſeins von dem lieben Gott ſeyn beſchenkt worden, 
kann ich nicht oft genug beherzigen und viel, viel zu gering gegen 
alle Barmherzigkeit Gottes in der größten Not bey der kraſieren⸗ 
den Kolera⸗Krankheit und Mißwachs vor 2 Jahren, wo ſo viele 
Tauſend um uns her geftorben ſeyn und bald verhungert, hat es 
von unſerer ganzen Gemeinde nicht ein Glied getroffen und hatten 
den Armen noch mitzuteilen. Ach Herzensbruder und alle herz⸗ 
liche liebe Freunde. hättet ihr die Armen von frühe morgens bis 
ſpät abends können ſehen und hören, es würde auch Euch wie uns 
rührend geweſen ſeyn, bis 50-60 jeden Tag fo ausgehungert, daß 
ſie Kleyen und Oehlkuchen, Erdäpfelſchalen und dergleichen mit 
betrübten Herzen aßen 

Von einem im Gen Jahre nicht großen gekauften Dorfe, 
welches bis jetzt verpachtet, weilen dorten keine Freunde, ſelbſt zu 


Er intereſſiert ſich ſehr dafür, weil er auch ein Deutſchgalizier 
in der Fremde iſt. In der Hoffnung bald von Ihnen Nachricht 
zu bekommen, dankt Ihnen im vorhinein Hochachtungsvoll K. D. 

In 5—6 Wochen hofft der vorbereitende Ausſchuß endgültige 
und beſtimmte Angaben über das Feſt, Zeitpunkt, Programm, 
Feſiſchrift und andere Einzelheiten geben zu können. 

Nochmals herzlichſten Dank allen Spendern für ihre Gaben, 
zugleich aber auch die dringende Bitte an alle, die noch keinen 
"Beitrag geleiſtet, mit dazu beizutragen, daß der Fonds für die 
Gedenkfeier noch wachſe. 

Der vorbereitende Ausſchuß für die Gedeulſeier 1931 
in Stanislau. 


Wahlen in die Gemeindevertretung der eyangeliſchen 
Gemeinde in Lembeig am 8, Februar 1331. 

Die Wahlen in die Gemeindcvertretung der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in Lemberg finden am Senmiag, den 8. 
Februar im Erbäude bez evengeliſchen Schule, Kechancwsdiego⸗ 
Straße 18 ſtatt. Der Wahlakt dauert von 12 Uhr früh bis 6 
Uhr abends. Die Wähler, deren Namen mit dem Anfangsbuh⸗ 
ſtaben A2 beginnen, gehören zur Wahlkommiffion Nr. 1, die 
Wähler mit Awangsbullſtaben M—3 wählen bei der Wahl⸗ 
kommiſſion Nr. 2. Alle deulſch⸗evangeliſchen Wähler werden 
aufgefordert an der Wahl teil; men. Wenn nicht wenfg⸗ 
ſtens die Hälfte der Wihler zur Mist erſcheint, iſt ver Wahl⸗ 
alt ungültig und es müßte nochrrals eine Wahl vorgenommen 
werden. Am dies zu vermeiden, iſt es nötig, daß alle deutſch⸗ 
evangeliſchen Wähler zur Wahl erscheinen. Eine zahlreiche, wenn 
möglich vollzehlige Teilnahme, ſoll auch beweiſen, daß die 
deulſch⸗evangeliſchen Wähler Intereſſe am kirchlichen Leben der 
evangeliſchen Gemeinde haben. 


Ausweis der für die Gedenkfeier 1931 eingezahlten Spenden. 
(Fortetzung.) Nacſtehende Volksgeusſſen zahlten als Spende 
für Gedenkfeier 1931 ein: Osw. Pfeiſer, Vokechow 2.50 Zloty, 
Ida Fäuſtel, Pejow 5 Zloty, Georg Mauthe, Bina 3 Jloty, 
Wilh. Daum, Obliska 250 Zloty. Emik Heller, Uftron 3 Zlotu. 

r. Noch, Stanislau 20 Zloty, Andr Grwiel, Zywiec 5 Ilotu,. 


Peter Daum, Tarnopol 10 Zlety, E. Huber, Przemysl 2 etz, 


J. Herwy, Lwow 2 Zloty, Guftav Bus, Zoltiew 2,50 Zloty. Jul. 
Kühner, Lwom 2 Zloty, Jak. Senft, Sapiezanka 2 Zloty, Gum 
Schuster, Glinne 2 Zloty, Kath. Höhn, Samdor 5 Jkoty. Er. 
Gemeinde, Hanunin 20 Zloty, Karl Hendl, Podbuz 1 Zloty, 
Adam Schick, Lwow 50 Groſchen, Joſef Senger, Dolina 12 Zloty, 
Marie Badlmann, Vratyszow 5 Zloty, Ing Otto Walczek, 
Bielitz 5 Zloty, Heinr. Nudolf, Strej 2 Zloty, Peter Weißbrodt, 


AZboiska 19 Zloty. K. Deutſcher 4 Zloty, Wilh. Breitmager, 


wow 5 Zloty, Wilh. Meßner. Polomce 5 Zloty, Edmund Rupp, 
Woronow 5 Zloty, Joh. Urfel, Neichau 250 Zloty, Jak. Müller 


wohnen habe keine Luft, vielleicht es auch wieder verkaufen 
werde, Ebr. 11, V. 25, 26. Wir haben zwar nach den Geſegen 
die gehörigen Beamlen dorten, : Stunde von uns in dieſem 
Dorfe namens Malinowka, was aber Hauptſache ſeyn, kom⸗ 
men doch zu mir von den hohen Landesbehörden und Untertanen, 
welches manchen Freund, aber mir gar keine Annehmlichkeik ver⸗ 
urfacht. Wir haben dorten etwas eigenen Wald und Branntwein⸗ 


brennerey und ein jeder Untertan arbeitet uns wöchentlich 3 Tag 


Zug und Handarbeit und was ſie ſonſt Zins bezahlen müſſen 


Ich weiß mir noch viele Oerter der unseren zu erinnern in 
der Gegend nach Wallertum und nach Heiſterhoff ufw Dann 
Harxheim, wo ich bey der Hinreiſe bey geweienen Peter Dav d 
Möhlinger in Munzheim eingekehret ware. Doch nach Harzhe m 
zu vermelden den Nachkömmlingen Lindſcheids und Ruppen von 
ihren und meinen Freunden von hier, Peter und Abraham Lind⸗ 
ſcheid und hieſigen Ruppen daß es ihnen ziemlich gut hier gehet 
und grüßen ſie ſamt den Nachkommenlichen Abraham Janſon viel 
tauſendmal und ſollte Gelegenheit nach Kindenheim ſeyn an die 
Nachtömmliuge Wöbers, welcher Briefe ich noch mit Vergnügen 
leſe als Johann Peter Weber und Lorenz Friedenreick uſw. Ihr 
Freund Jakob Müller iſt ſeyt dieſes Jahr Mitälteſter wegen 
meiner ſchwächlichen Geſundheit. Empfehle uns alle in den 
Schutz Gottes des Allmächtigen und verbleibe euer Heil und 
Segen wünſchender ſchwacher Mitdiener und Mitbruder bis in 


den Tod. Amen. 
a Johann Müller, Aelteſter. 
Fertigung tigt 
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ſen., Bredtheim 2 Zloty, Joh. und Anna Dietrich 2 Zloty, Jakob 
Kröpil, Kaiſerdorf 1 Zloty, Dr. J. Kuhn, Bielitz 10 Zloty, Joh. 
Köli, Falkenſtein 2 Zloty, Joh. Szubertyn, Konty 2 Zloty, 
Chriſtof Pnin, Swientoslaw 6 Zloty, Joh. Gerhartd, Kulpar⸗ 
kow 1 Zloty, Wi. Scheller. Biala Lipnik 5 Zloty, Michel Geib, 
Stanislau 1 Zloty, Wilh. Keller, Chelmza 5 Zloty, Stan. Hütter, 
Groedlowo 1 Zloty, Jak. Kühner, Vilcze 1,50 Zloty, Amalie 
Geib, Konopkowka 3 Zloty, Ernft Schmidt, Podboz 2 Zloty, Pfr. 
Gefell, Hohenbach 3 Zloty, Joh. Krämer, Lwow 2,50 Zloty. — 
(Fortſetzung folgt.) 

Berichtigung des Spendenausweiſes. In der Folge 43 des 
„Oſtdeutſchen Volksblattes“ vom Jahre 1930 wurde der Name 
eines Spenders falſch angegeben. Es hieß dort: Herr Adam 
Steibel 10 Zloty, während es richtig heißen ſoll: Herr Adam 
Seibel 10 Zloty. 0 


Lemberg. (Das 9. Stiftungsfeſt des V. D. H. Le m⸗ 
berg.) Heuer ſind es neun Jahre her, daß der Verein Deut⸗ 
ſcher Hochſchüler Lemberg aus der Taufe gehoben wurde. 
Wir begehen die Feier in den Tagen vom 14.—17. l. Mts. und 
werden, wie immer, auch diesmal nicht verſäumen, recht vielen 
Gäſten aus Stadt und Land Gelegenheit zu geben, unſer Weſen 
kennen zu lernen. Den Auftakt des Feſtes bildet am Samstag, 
den 14. 2. der Feſtkommers. Tags darauf, am Sonntag, den 15. 
2. führen wir um 18 Uhr im Bühnenſaal der evang. Schule zwei 
Schauſpiele „Pflicht“ (in einem Aufzug) und „Doktor Margit“ 
(in drei Aufzügen) auf, beide von Siegmar Wüllfing verfaßt, der 
die Aufführung mit ſeiner Anweſenheit beehren wird. Montag, 
den 16. 2. verſammelt ſich jung und alt in den Räumen des 
Schützenhauſes (Strzelnica, Kurkowa 23) beim Stiftungsball. 
Und am Dienstag endlich fahren wir ſo zahlreich als möglich zum 
Exbummel nach Weinbergen heraus. Die Veranſtaltungen ſtehen 
unter dem Protektorate unſeres Kurators des Herrn Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Dr. J. Czekanowski, ſowie der Herren Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren Dr. v Dollmanr und Dr. S. Wuka⸗ 
din owic⸗Krofan 5 N 2 : 

Lemberg. (veutjhe Liebhaberbühne.) Am 18. 
und 25. Januar führte die Liebhaberbühne des D. G. V. „Froh⸗ 
finn“ das dreiaktige Luſtſpiel von Richard Keßler „Der 
Schildpattkamm“ auf. Regie und Schauſpiel hatten viele 
Schwierigkeiten zu überwinden (Grippeerkrankungen, gleichgeitige 
Vorbereitungen zum Silveſterabend), außerdem iſt unſere Bühne 
für ſolche Stücke viel zu klein, ſo daß man ſtaunen muß, daß es 
möglich war in der kurzen Zeit von 3 Wochen dieſes Stück ſo 
herauszubringen. Nur eine ganz intenſive gemeinſame Arbeit 

konnte dieſes Kunſiſtück zuſtande bringen. — Herr Flemming 
glaubt mit einer angebeteten Dame einen angenehmen Abend 
verbracht zu haben, während es in Wirklichkeit ſeine eigene Frau 
war. Ein Schildpattkamm bleibt in ſeiner Hand. Da ſeine 
Suche nach der Beſitzerin des Kammes ergebnislos iſt, wird er 
unſicher, was ſeine Frau geſchickt auszunützen weiß. Schließlich 
erfährt er alles. — Wie man ſieht, kein allzu origineller Ein⸗ 
fall; wichtig aber iſt bei einem Konverſationsluſtſpiel nicht das 
Was, ſondern das Wie. Und ein ſolches Konverſationsluſtſpiel 
tft der „Schildpattkamm“. Wenngleich das Tempo aus den 
oben angegebenen Gründen zuweilen ins Stocken geriet und die 
Damen ſtellenweiſe leiſer waren als der Souffleur, ſo waren 
doch ſowohl die Geſamtleiſtung als auch die Darbietungen der 
Einzelnen jo, daß die Aufführung unbedingt zu den vollkommen 
gelungenen zu zählen iſt. Es war ein großes Wagnis von Herrn 
Ernſt Görtz, nach dem Mathias im „Ledigen Hof“ den General⸗ 
direktor Flemming zu übernehmen. Trotzdem ihm der Mathias 
anſcheinend näher ſteht und auch das letzte Mal ſtellenweiſe 
durchleuchtete, das Experiment gelang und wir können uns 
freuen, in dem verhältnismäßig jungen Schauſpieler eine viel⸗ 
ſeitige Kraft gefunden zu haben. Eine jo große Rolle gibt ſelbſt 
dem geübteſten Darſteller harte Nüſſe zu knacken; daß ihm auch 
Stellen unterliefen, in denen er vielleicht etwas farbloſer war, 
kann den Erfolg ſeiner Geſamtleiſtung durchaus nicht ſchmälern 
Nur weiter arbeiten! Mit Freude lonnte man nach langer Zeit 
wieder Frl. Alma Neinfels begrüßen. Auch ſie hat umge⸗ 
ſattelt. Daß ihr die neue Rolle der Wally mindeſßens io aut 
liegt wie die alten, hat fie dadurch bewieſen, daß fie unbeſtritten 
eine der beſten Leiſtungen des Abends bot. Das Geſpräch mit 
Fr. v. Reckenthin im 2. Akt konnte wohl etwas lauter ſein, auch 
das Spiel im 2. Akt überhaupt meiner Meinung nach etwas 
weniger backfiſchmäßig, doch iſt das zweite bloße Auffa, Se 
aße 3 Frl. Ala Nin 1e bet Herr 9 er en 


fühlen konnte. 
Handlung, um zur Geltung kommen zu können. 


Verfaſſer vollkommen verzeichnete Rolle zu bringen. 


Mutter 


Mutter, dein Kind braucht Sonne und Licht, 
Wie Blumen, die blühen wollen; 

Sit ſelber Blume aus anderem Land, 

Dem fernen, wundervollen 


Mutter, dein Kind braucht Stütze und Stab, 
denn deine Hand nicht mehr leitet, 

Wenn Stürme brauſen und Wetter drohen 

Und ihnen der Boden entgleitet. 


Mutter, ſtehſt du auf feſtem Grund, 
Schöpfſt du aus ewigen Quellen? 

Weißt du von Sonnen und Sternen zumal, 
Die dunkelſte Nächte erhellen? 


O Mutter, mach deine Seele weit, 
Laß Gottes Odem drin wehen 
Und dann gib deinem Kinde als Engelsgeleit, 
Was ihm den Kampf hilft beſtehen. 
2 * Marie Sauer. 


beſte Leiſtung. Auch er hätte meiner Anſicht nach mehr den 
herzensguten, hilfsbereiten Menſchen hervorheben ſollen, als den 
ſchwachen, hilfloſen; ſonſt aber war ſein Spiel gut durchdacht, 
vor allem das Auftreten und Abgehen ausgezeichnet. Frl. Ella 
Burg hat ſich in der letzten Zeit auf der Bühne nicht ſehen 
laſſen. Daß ſie zu unſeren beiten Schauſpielerinnen gehört, be⸗ 
wies ſie als Frau v. Wahrendorf. Vielleicht bei keinem an⸗ 


dern Schauſpieler ſtimmte Wort und Geſte ſo überein wie bei ihr. 
Jede Dre Nele e fun l SR 


olle war zu kurz, um Endgültiges ſagen zu können 
fie wird den Beweis alſo noch bringen müſſen. Nicht zu kurz, 
aber viel zu nichtsſagend wurde vom Verfaſſer die Alice von 
Neckenthin gezeichnet, als daß ſich Frau Herta Korff wohl⸗ 
Frau Korff braucht Geſtalten voller Leben und 
Stellenwatie 
konnte man erkennen, wie ſie beitrebt war, Leben in dieſe vom 
Daß nichts 
zu machen war, iſt nicht ihre Schuld. Eine Ueberraſchung aller⸗ 
erſten Ranges war die Leiſtung von Fräulein Muros als Eva 
Schmidt. Das erſte Auftreten zeigt noch Unſicherheit und Be⸗ 
fangenheit, doch das find Dinge, die leicht behoben werden kön⸗ 
nen; auch ſcheint fie ſich ſelbft oft weniger als notwendig zuzu⸗ 
trauen und hat deshalb Angſt ganz aus ſich herauszutreten. Aus 
dem Rahmen fiel diesmal Herr Willi Opern. Wenn nur 
einer poſſenhaft ſpielt, dann muß er in ein Mitverhältnis zu 
den anderen Schauſpielern treten; auch die beſten Einzelheiten 
helfen ihm dann nichts. Ebenfalls Herr Willi Agel fiel in⸗ 
ſofern aus dem Rahmen, als er vielfach die Aufmerlſamkbeit, die 
den andern gebührte, auf ſich lenkte. Die drei Komiteedamen, 
Fr. Mizzi Geßler, Frl. Emmy Reinfels und Frl. Mizzi 


RNüder, zeigten, daß man auf der Bühne nicht nur gut ſprechen, ö 


ſondern auch gut ſchweigen bann. — Spielleitung und Ausſtat⸗ 
tung hatten die alterprobten Herren J. Müller und Willi 
Opern. Ich ſtaune nur, daß Herr Müller es überhaupt zu⸗ 


ſtande brachte dieſes Luſtſpiel innerhalb 2 Morten aufführungs⸗ 
reif zu machen. 


Hoffentlich wird in Zukunft eine ſolche Zerſplit⸗ 
terung der Kräfte nicht mehr nötig und dadurch eine längere 
Vorbereitung möglich fein. Um die Feinheiten ganz herausbrin- 
gen zu können, hätte eine Verſchiebung um eine Woche nichts 
geſchadet. Die Ausſtattung war ſehr gut und brachte wieder 
einmal Neuerungen. Eine Sache hatte ſich Herr Opern aber 
nicht überlegt. Die Veränderungen zwiſchen dem erſten und 
zweiten Akt waren jo geringfügig, daß man unbedingt glauben 
mußte, ſich noch im Muſikzimmer zu befinden. Weshalb nun 
die große Angſt des Herrn Flemming, der Kamm könnte im 
Scheihtiſch eben dieſes allgemein zugänglichen Muſikzimmers ges 
funden werden? Eine Nieinigkeit, die aber unbedingt die Auf⸗ 
merkſamkeit ablenken konnte. — Die Zuſchauer unterhielten ſich 
ſehr gut und zeigten dadurch, daß die feinere Koſt eines Kon⸗ 
verſationsluſtſpieles durchaus feine Anhänger hat. Es ſollte für 
olle Fälle auch in Zukunft auf dieſem Gebiete ocorbhoftet werden 
* > + - _ w—. 
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— (Trauung.) Am 31. Januar dieſes Jahres fand in 
der evangeliſchen Kirche in Lemberg die Trauung von Frl. Olga 
Keſſelring, Lehrerin an der evangeliſchen Schule in Lem⸗ 
berg mit Herrn Lehrer Wilhelm Biſanz, ſtatt. Den Trauungs⸗ 
akt nahm der Bruder der Braut, Herr Pfarrer Dr. R. Keſſel⸗ 
ring vor. Wir beglückwünſchen die Neuvermählten aufs herz⸗ 
lichſte und wünſchen ihnen einen ſonnigen Lebensweg. 


Poduſilna b. Przemyslany. (Goldene Hochzeit). Am 
Neujahrstage d. i. den 1. Jänner l. Is fand für die in Poduſilna 
und Umgebung wohnhaften mennonitiſchen Elaubensgenoſſen ein 
Neujahrsgottesdienſt ſtatt. Da die mennonitiſche Gemeinde gegen⸗ 
wärtig keinen Prediger beſitz, hielt in Vertretung Hr. Vikar 
Wilhem Ettinger⸗Lemberg den Gottesdienſt, in dem er als 
Loſung und Leitwort für das Jahr 1931, der zu und von Kerzen 
gehenden Predigt die Worte des Paulus an Thimotheus „Halt im 
Gedächtnis Jeſum Chriſtum“ zu Grunde legte. Anſchließend an 
den Feſtgottesdienſt fand die goldene Trauung des Jubelpaares 
Jakob Rupp und Marie geb. Merk ſtatt. Herr Vikar Ettinger 
legte ſeiner Anſprache die Worte aus dem 103 Pſalm zu Grunde. 
„Lobe den Herrn meine Seele...“ und forderte das Jubelpoar 
auf im Blick auf all die guten und ſchweren Augenblicke als ge⸗ 
meinſamen 50 jährigen Ehelebens dieſe Worte zum Bekenntnis 
der gegenwärtigen Feſtſtunde zu machen. Nach vollzogener Ein⸗ 
ſetzung erteilte der Geiſtliche den Segen. Es war ein erhebender 
Augenblick, wofür dem Prediger, der die weite Schlittenfahr- 
nicht geſcheut hatte und nach Poduſilna kam, der beſte Dank aus⸗ 
geſprochen wird 3 f a 5 


Mariahilf. (Vollverſammlung des Viehver⸗ 
ſicherungsvereines.) Im Dautſchen Haufe zu Maria⸗ 
hilf fand am 20. Jänner J. Is. die diesjährige Vollverſammlung 
des Viehverſicherungsvereines ſtatt. Der Verein 
zählt 215 Mitglieder. Hiervon entfallen auf Mariahilf 112. 
Noſenheck 64. Flehberg 39. Obwohl der Verein noch jung iſt, 
io zeigt er doch ſchon fein Lebensfähigkeit. Im vorigen Jahre 
kamen 13 Unglücksfälle vor, es wurde die Summe von 3890 20 
Zloty als Entſchädigung gezahlt. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen 
wurde in 27 Fällen geleiſtet Möge auch unſer Verein in die⸗ 


ſem Jahre ſich weiter entwickeln und innerlich kräftig und ftärter |’ 


werden. Wir Deutſchen vereinigen uns, um in der gegenwär⸗ 
tigen ſchweren Wirtſchaftslage. in Unafückefällen helfend einzu⸗ 
greifen. 2 e Dr, ARE N 
Rehſeld. (Bollverjammlung der Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Katholiken.) Am 1. 
Jänner 1931 fand in der Gemeinde Rehfeld, Bez. Bobrka, eine 
Vollverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken ſtatt, die durch die Jugend ſtark und durch Aeltere 
leider nicht gut beſucht war. Nach Eröffnung der Verſammlung 
und Begrüßung der Erſchienenen, ſchritt man zur Berichterſtat⸗ 
tung über die Tätigkeit der Ortsgruppe im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahr 1930. Es iſt ſehr bedauerlich, daß es der Ortsgruppenleitung 
nicht gelungen iſt, die Arbeit auf dem kulturellen Gebiete zu 
leiſten. welche ſie ſich am Beginn des Geſchäftsjahres vorgenom⸗ 
men hatte. Die Vorſtandsſitzungen, wie auch außerordentlichen 
Mitgliederverſammlungen, welche im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
1930 einberufen waren, wurden ſehr ſchwach beſucht. Schuld an 
dieſem traurigen Umſtand iſt die ſtarbe Einſchüchterung der Leute 
denen man allerlei S echtigkeiten in die Schuhe zu ſchieben 
ſucht, wenn ſie Verbande als Mitglieder angehören. Die 
deutſchen Katholiken Siedlung werden hier mehr Mut auf⸗ 
bringen und ſich auch ſtrammer zuſammenſchließen müſſen, wenn 
ſie ihre geſteckten Ziele erreichen wollen. Die Bücherei dieſer 
Ortsgruppe, beſtehend aus 40 Bänden wird ziemlich gut beſucht. 
Erfreulich iſt es, daß die Jugend dieſer Siedlung für die Pflege 
des deutſchen Volksliedes ein großes Intereſſe an den Tag legt 
Wuünſchenswert wäre es, wenn im kommenden Jahre die Orts⸗ 
gruppe mehr Abnehmer der Zeitſchriften aufzuweiſen hätte. Aus 
der Neuwahl des Ortsgruppenvorſtandes, die mittels öffentlichen 
Zuruf erfolgte, kam Herr Johann Treffler als Vorſitzender 
hervor. Unter allfälligem ergriff Herr Wanderlehrer des V. d. K. 
das Wort zu einer Anſprache und ſprach über deutſche Treue hin⸗ 
we ſend, daß der Verband deutſcher Katholiken immer beſtrebt iſt 
dieſe edle Tugend, bei den hierländiſchen Deutſchen zu unter⸗ 
. Den Abſchluß der Verſammlung bildete ein Geſangs⸗ 
abend. : 
* Ugartsthal. (Trauung) Am 30. Dezember 1930 wurde 
Herr Philipp Fuhr aus Bolechow mit Frl. Eva Eliſabeth 
Rehbein aus Ugartsthal in der evang. Kirche zu Ugartsthal 
getraut. Den Trauakt vollzog der Bruder des Bräutigams, Herr 
Vikar Jakob Fuhr aus Stanislau. Auf Grund des Paulus. 


wortes: „Zuletzt, lieben Brüder, freuet euch ſeid volliommen, 
tröſtet euch, habt einerlei Sinn ſeid friedſam jo wird der Gott 
der Liebe und des Friedens mit euch ſein“, richtete er herzliche 
Bruderworte an das junge Brautpaar. — Eine während der 
Hochzeitsfeier veranſtaltete Sammlung wurde dem evang. Kin⸗ 
derheim in Stanislau zugeführt. — Gottes Segen, Gnade und 
Barmherzigkeit möchte die Vermählten auch fernerhin auf ihrem 
neuen gemeinſamen Lebenswege begleiten. Dazu ein herzliches 
Glückauf! . 


Wieſenberg. (Vollverſammlung der Ortsgruppe 
des Verbandes 


dem neugebauten deutſchen Hauſe zu Wieſenberg, um an der 


deutſcher Katholiken.) Am 18. 
Jünner l. Is. verſammelten ſich alt und jung ſehr zahlreich in 


* 


Jahreshauplverſammlung der hieſigen Ortsgruppe teilzunehmen. 
Nach Abſingen des Liedes „Gott grüße Dich“ eröffnete Wander⸗ 


lehrer Jilek im Auftrage des Vorſitzenden die Verſammlung 
und begrüßte alle Erſchienenen aufs herzlichſte. Nun ſchritt man 


zur Verleſung des Berichtes übe die letzte Vollverſammlung, 


welcher genehmigt wurde. Aus dem verleſenen Tätigkeitsberſchte 
über das Geſchäftsjahr 1930 geht hervor daß die Mitgliederzahl 
um 10 geſtiegen iſt. Familienabende mit Vorſtellungen fanden 
unker der Leitung des Herrn Peter Lang drei ſtatt. Dem Ge⸗ 
nannten wird für ſeine Mühewaltung von dieſer Stelle aus, der 
herzlichſte Dank zugerufen. Im verfloſſenen Geſchäftsjahre 1920 
wurden 15 Stück katholiſche Volkskalender abgeſetzt. Sehr er⸗ 
freulich iſt es, daß die Ortsgruppenbücherei, welche im verfloſſenen 
Geſchäftsjahre 1930 um 69 Bände ausgebaut wurde und ſich ge⸗ 


genwärtig auf 192 Bücher beläuft, ſehr gut benützt wird. Das 


„Oſtdeutſche Volksblatt“ hatte im verfloſſenen Geſchäftsjahre 12 
Abnehmer in dieſer Ortsgruppe aufzuweiſen. Dieſe Zahl muß 
bei einer ſtarken Gemeinde wie Wieſenberg, als eine geringe be⸗ 
zeichnet werden. Das Volksblatt koſtet monatlich einen Zloty. 
der ſicherlich trotz der ſchweren Wirtſchaftslage noch aufzubringen 
iſt. Jeder Deutſche in Galizien ſollte und müßte das einzige 
deutſche Wochenblatt Galiziens leſen. In der mittels öffentlichen 


Zuruf jtattgefundenen. Neuwahl des Vorſtandes wurde wieder ; 


Herr Joſef Zimmermann einſtimmig zum Vorſitzenden ge⸗ 
Anſchließend ergriff der Wanderlehrer das Wort und 


wählt. 
ſprach über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes, insbeſon⸗ 


dere bei der Jugend. Geſangliche Darbietungen und Volkstänze, 


vorgeführt von der Wieſenberger Jugend, bildeten den Abſchluß 


einer ſchön verlaufenen Verſammlung. 


— Weihnachtsaufführung.) Am Abend des erſten 
Weihnachtstages gelangten in Wieſenberg die Weihnachtsſpiele 
„Aſchenbrödels Weihnacht“ von A. Lombek⸗Adomeit und „Das 
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“ von Karl Frank zur Aufführung. 
Vor Beginn der Aufführung ſahen ſich die Darſteller in großer 
Verlegenheit, da nämlich der Spielleiter Herr P. Lang, der 
noch an demſelben Nachmittage die Generalprobe innehatte, plötz⸗ 
lich an Grippe erkrankt war. Das mit der Krankheit verbundene 
Fieber machte ihm die Leitung der Stücke unmöglich. Da aber 


2 


die Eintrittskarten bereits gelöſt waren, ſahen ſich die Darſteller 


genötigt, ohne den Spielleiter zu beginnen. K 
gingen Dank der fleißigen Proben glatt und wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Die Auftritte bei „Aſchenbrödels Weih⸗ 


Die Aufführungen 


nacht“, die Hartherzigteit der Schwiegermutter, und andere Sze⸗ “ 


nen rührten manchen Zuſchauer. Auch das zweite Spiel hielt die 
Zuſchauer in größter Spannung. Der aus dem Gefängnis zu rück⸗ 
lehrende Neubauer, der eine Strafe von 5 Jahren abbüßen mußte 
für die Tat, die er nicht begangen hat, die Hartherzigleit des älte⸗ 
ren Sohnes Stefan, und die Güte ſeines jüngeren Sohnes An⸗ 


dreas und der Schwiegertochter Roſel, wirkte äußerſt ſtark auf die 
Zuſchauer. Auch alle anderen Rollen beider Spiele wurden gut 
dargeſtellt. Die Gemeinde Wieſenberg kann ſich ihrer opſerwilli⸗ 
gen Jugend freuen und fühlt ſich ihr zu Dank verpflichte! L 


Zbaniow. (Vollverſammlung der Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Katholiken.) Die dies⸗ 
jährige Ortsgruppenvollberſammlung in Zbaniow, Bez. Ka⸗ 
mionka Strumilowa, fand am 15. Jänner 1931 ſtatt. Nach Eröff⸗ 
nung der Verſammlung und Begrüßung der zahlreich Erſchre⸗ 
nenen würde der Tätigkeitsbericht der Ortsgruppe über das abge⸗ 
lauſene Geſchäftsjahr 1930 verleſen. Aus dieſem geht hervor, daß 
die Ortsgruppe trotz manigfaltiger Hemmungen und Hindernſſſe 
um ein hübſches Stück Arbeit auf dem kulturellen Gebiete vor⸗ 
wärts kam. Geſangs⸗ und Märchenabende fanden unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Wanderlehrers Ambroſius Bil! ſtatt. Die eins 
berufenen Vorſtandsſitzungen und außerordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlungen waren immer gut beſucht Familienabende mit 
Vorſtellungen konnten infolge Mangel an entſprechenden Lokalen 
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gruppe im verfloſſenen Geſchäftsjahre auf 45 Zl. 50 Gr. 
Neuwahl des Vorſtandes der Ortsgruppe erfolgte mittels öffent- 


Ditdeutihes Bolks blatt 


— . ———————k— 


und Leitern keine abgehalten werden. Die ih auf 12 Bände be⸗ 
laufende Ortsgruppenbücherei wird gut benützt. Laut Bericht des 
Zahlmeiſters bel efen ſich die Einnahmen dieſer kleinen Orts⸗ 
Die 


lichen Zuruf und zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde Herr 
Karl Funk wiedergewählt. Nach der Anſprache des Wander⸗ 
lehrers über die Jugenderfaſſung folgte ein Geſangsabend, der 
auch den Abſchluß der Verſammlung bildete. 


r — — — 
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Für Schule und haus 


Technikum Mittweida 
in der Stadt Mittweida in Sachſen beſtehenden techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten bilden in den Ingenſeurſchulen [Höhere techniſche Lehr⸗ 
anſtalt) Clektro⸗ und Maſchtneningenieure, in der Technikerſchule 


Bureau⸗ und Betriebstechniker aus. Mittweida iſt die älteſte 
und bedeutendſte Anſtalt dieſer Art; die Errichtung fällt in das 
Jahr 1867; der derzeitige Direktor iſt Hofrat Profeſſor Dipl.-Ing. 
A. Holzt. Die Anſtalt iſt den ſteigenden Anforderungen der In⸗ 
duſtrie entſprechend fortwährend weiter ausgebaut worden und be⸗ 
ſitzt ſehr reichhaltige, mit den neueſten Maſchinen, Apparaten urd 
Modellen ausgeſtattete Laboratorien und Sammlungen für Elek: 
trotechnik, Maſchinenbau, Automobil⸗ und Flugtechnik und um: 
fangreiche Fabrikwerkſtätten, die in jeder Weiſe für Lehrzwecke 


nutzbar gemacht werden. 


Es beſtehen folgende Studienabteilungen: 

A. Ingenteurſchule I: Studiendauer 6 Semeſter für allge⸗ 
meinen Maſchinenbau, für Automobil- und Flugtechnik, für Be⸗ 
triebswiſſenſchaft und Fabrikationstechnik und für Elektrotechnik 
(Geſamte Elektrotechnik einſchließlich Elektromaſchinenbau, Hoch⸗ 
ſpannungstechnik, Zentralenbau, Fernmelde⸗ und Nadiotechnik). 

B. Ingenieurſchule II: Studiendauer 5 Semeſter für allge⸗ 
meinen Maſchinenbau und Elektrotechnik. 3 f 

C. Techniterſchule: Studſendauer 4 Semeſter zur Ausbildung 
non Technilern im Maſchinenbau, in der Elektrotechnit und in der 
Inſtallation von Gas⸗, Waſſer⸗ und Heizungsanlagen und im 
Automobilbau. 

Das Programm der Vereinigten techniſchen Lehranſtalten 
gibt eingehenden Aufſchluß über die einzelnen Skudienpläne 
Während der langen Zeit des Beſtehens der Techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten in Mittweida, iſt bei den hohen Beſuchsziffern (Ge⸗ 
ſamtzahl bisher über 30.000), die fie jährlich aufweilen, eine ſehr 
große Zahl Ingenieure und Techniker an ihr ausgebildet worden, 
die ſehr angeſehene. z. T. leitende Stellungen in der deutſchen 
und ausländiſchen Induſtrie bekleiden. Durch die Eintragung der 
Anſtalt in die ſog. Reichsliſte iſt den Beſuchern auch die Mögliche 
leit gegeben, ſich die Berechtigung zum Eintritt in den gehobenen 
mittleren techniſchen Reichsdlenſt zu erwerben. Beſonders be⸗ 
fähigte Abſolventen können nach Ablegung einer Erſatzreifeprü⸗ 
fung zum ordentlichen Studlum an der Techniſchen Hochſchule zus 
gelaſſen werden. . . SE 

Aufklärende Druckſchriften über die techniſchen Anlagen der 
Anſtakt ſowie Studienpläne überſendet auf Anfrage das Sekre⸗ 
tariat der Vereinigten Techniſchen Lehranſtalten des Technikums 
Mittweida in Sachen. f : er 


Ein leichtes Amt 

„Stepanowa, gib uns Tee.“ ſagte der Angeſtellte des ſtaat⸗ 
lichen Juwelenladens und lud ſeinen Freund ein, Platz zu nehmen. 
In den Laden trat eine Dame im Sealpelz. Sie hielt dem An⸗ 
geſtellten ein Schächtelchen entgegen, in dem eine Uhr lag „Was 
haben Sie mir da für eine Uhr gegeben! Sie bleibt ja täglich um 
eine halbe Stunde nach.“ 5 

Ohne ſich zu erheben. ſtreifte der Angeſtellte die Kundin mit 
einem Blick und ſagte: „Was iſt da zu machen! Ich bin dafür 
nicht verantwortlich. Der Laden gehört nicht mir. Er iſt ein 
ſtaatliches Unternehmen. Ich verkaufe Ihnen, was man mir ein⸗ 
ſchickt Laſſen Sie die Ahr da! Ich will ſie nachprüfen. Tanzen 
Sie Foxtrott?“ 

„Was hat die Uhr mit Foxtrott zu ſchaffen?“ 

„Doch! Sie wird dabei zu ſehr durchgeſchüttelt. Sie iſt noch 
neu und muß ſich erſt anpaſſen“ 

„Und wann kann ich ſie wieder abholen?“ 

„Kommen Sie nach einer Woche!“ 
si 2 . bitte, ſorgen Sie doch dafür, daß ſie geht, wie ſich's ge⸗ 
ort!“ 


„Sie ſoll aufs beſte in Ordnung gebracht werden.“ 

Die Dame ging. Der Angeſtellte blickte auf die Uhr, ſchüttelte 
lächelnd den Kopf und jagte: „Wenn fie zu Moſes Zeiten mit jo 
etwas wiedergekommen wäre, das hätte was gegeben. Da wäre 
Staub aufgewirbelt worden. Um ſolcher Sache willen hätte man 
wohl zehn Nächte ſchlaflos verbracht. Es hätte mich meine Stellung 
koſten können. Durfte jemals eine Moſerſche Uhr täglich um 
eine halbe Stunde zurückbleiben? Jetzt aber kommen zehn Per⸗ 
ſonen täglich wieder Na, man erbietet ſich möglichſt höflich die 
Uhr regulieren zu laſſen, und ſchon ſind ſie beruhigt. Schauen 
Sie, das iſt die ganze Regulierung“ — und er verſenkte die Uhr 
in een Schubkaſten ſeines Arbeitstiſches. 

„Aber da kommt ſchon wieder eine.“ | 

In die Tür trat eine Frau im Eichhornpelz. „Sie haben 
meine Uhr in Reparatur gehabt, und nun geht ſie ſchon wieder 
vor“ 


„Unmöglid, Bürgerin. Es iſt eine ganze Woche daran regu⸗ 


liert worden. Sie haben ſie wohl irgendwo angeſtoßen?“ 

„Nicht daß ich wüßte! Woran foll ich denn geſtoßen haben?“ 
Möglichſt behutſam, mit geſpreizten Fingern nahm er die goldene 
Uhr entgegen. öffnete den Deckel: „Geben Sie zu. daß Sie fie ans 
geſtoßen haben?“ 

„Ich verſichere Sie, es iſt nicht geſchehen ... höchſtens viel⸗ 
leicht „unbewußt ... ganz leicht 

„Nun, ſehen Sie ... ganz leicht. Für ſolche Uhr iſt auch 
ganz „leicht“ gerade genug. Was iſt übrigens Schlimmes dabei, 
wenn ſie vorgeht?“ 

„Was Schlimmes dabei iſt? Wenn ich ſie jeden Tag um 15 
Minuten zurückſtellen muß? Das darf doch nicht ſein!“ 

„Dann ſtellen Sie ſie doch gleich um 24 Stunden zurück! Das 
reicht für zwei Monate. — Laſſen Sie ſie zwei Wochen hier!“ 

„Na. hören Sie mal! Sie iſt ja ſchon zwei Wochen hier ge⸗ 
weſen!“ > 

„So laſſen Sie ſie für drei Wochen da!“ 

„Geht es nicht ſchneller zu machen?“ 5 

„Madame.“ ſagt der Angeſtellte. „wäre dies ein Privalunter⸗ 


nehmen wo man die Sache leicht nimmt. ſo würde ich ſie gern für 
den nächſten Tag verſprechen. Aber dies hier iſt ein Stagtsunter⸗ : 


nehmen. und alles wird gemacht, we ſich's gehört.“ 


„Alſo gut! Aber regulieren Sie die Uhr nur ja möglichſt 


geran!“ 

„Das ſoll beſtens geſchehen!“ ſagte der Angeſtellte. 

Kaum war die Dame gegangen, als der Angeſtellte die Uhr 
in den Tiſchkaſten zu der anderen gleiten ließ. „Zur Regulierung 
übergeben.“ ſagte er 0 

„Kommen viele Käufer?“ fragte der Freund. 

„Na. die Käufer haben ſehr abgenommen. Man kauft lieber 
gebrauchte Uhren. Den neuen gegenüber verhält man ſich miß⸗ 
trauiſch. Es würde vollauf genügen, den Laden täglich nur zwei 
Stunden offen zu halten.“ 

„Fürchteſt du nicht. daß ſie ihn ganz und gar ſchließen?“ 

„Ra, was wäre weiter dabei? Man ſtellt mich eben in einem 
anderen Laden ein, wenn ich mich als guter Arbeiter bewähre. 
Sie können mir doch nicht eine einzige Uebertretung nachweiſen. 
Ich komme regelmäßig zur Arbeit. habe mir nicht die geringite 
Veruntreuung zuſchulden kommen laſſen, gehe taktvoll mit der 
Kundſchaft um. Du Haft es ja ſelbſt geſehen. Was ſollte ich noch 
tun? Wollte man mich jetzt wieder zu Moſer verſetzen, ich würde 
mit dort in einem Monat die Schwindſucht holen.“ a 

„Da ſei Gott vor,“ ſagte der Freund. „Die haben es ver⸗ 
ſtanden, einem das Blut auszuſaugen.“ a 

„Stepanowa, bring noch ein Glas Tee! Ja. jo geht's, ſteht's“ 

Ein Mann mit einer Aktenmappe betrat den Laden. „Iſt 
meine Uhr fertig?“ fragte er haſtig. 1 

„Die iſt ſchon lange fertig. Bitte ſchön! Seit geſtern aus 
der Werkſtatt zurück. Geſtatten Se, daß ich noch einmal made 
prüfe? Was war doch damit? Ging ſie nach?“ 

„Ja, ein wenig.“ 

„So, nun wird ſie nicht mehr nachgehen.“ ſagte der Ange⸗ 
ſtellte, nachdem er im Räderwerk herumgeſtochert hatte. Als der 
Kunde fort war, fügte er hinzu: „Wie genau die Herrſchaften ſind! 
Man follte meinen, kaum geht die Uhr ein wenig nach, fo wird 


ſie hergeſchleppt. Wollte man alle Uhren in die Werkſtakt ſchicken, 


man käme aus der Arbeit nicht heraus. Wenn ſie überhaupt nicht 
mehr geht, das iſt eine andere Sache.“ 

„Heutzutage gibt es ja auch reichlich Stadtuhren. Will man 
wiſſen. wie ſpät es iſt, jo braucht man feiner Fratze nur eine 
Wendung zu geben. — Auf jedem Platze ſteht eine Uhr. Ich habe 
eine gerade vor meinem Fenſter.“ 


* 


Er blickte auf ſeine Uhr. Sie zeigte die vierte Stunde. 


wie eine rote Scheibe erhob. 
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Eine ganze Stunde noch jagen die Freunde beieinander. 
„Ja,“ ſagte der Freund, „warte nur! Morgen früh wird dieſer 
Bürger erwachen, nach der Uhr ſchauen, und ſie wird um zwanzig 
Minuten vorgehen.“ 

„Das kümmert mich wenig. Im ſchlimmſten Falle ſage ich, es 
wäre eben ein allgemeiner Niedergang wegen der Blockade, und 
es mangelte an Uhrzubehör.“ 

„Ja.“ bemerkte nachdenklich der Freund, „ich kann von meinem 
Buchladen auch was erzählen. Da habe ich ein Buch zum Drucker 
nach Leningrad geſandt. Das lag vier Monate dort. Ich mußte 

ſelbſt hin und hatte doch ſchon zwei Flaſchen Tinte für Tele: 
gramme verbraucht. Früher hätte man einem für ſo etwas das 
Fell gegerbt. Heute kann man ihnen nichts anhaben. Immer 
wieder heißt es: „Nach einer Woche haben Sie's.“ Als ich das 
letztemal hinkomme, heißt es gar, nach zwei Wochen.“ 
5 „So ſtehl's auf der ganzen Linie,“ jagt der Angeſtellte, ſchaute 
zum Fenſter hinaus und fügte hinzu: „Hol fie der Teufel! Ich 
hab das ewige Regulieren ſatt. In Zukunft bleiben die Uhren 
einen ganzen Monat da.“ i 
(Aus dem Ruſſiſchen von Banielejmon Romanoff.) 


Sonnenaufgang im Hochgebirge 
Man mag ſo vorſichtig auftreten, wie man will. Die Treppe 


in einer Unterkunftshütte im Hochgebirge knarrt doch. Und ber 
ſonders dann, wenn man, wie Kurt Bichler, allein zeitig mor⸗ 


gens die Hütte verlaſſen will. um den Sonnenaufgang zu er⸗ 


leben. i 

Die Sterne funtelten noch über den Bergſpitzen, als ſich 
Kurt Bichler entſchloß, aus der Hütte zu entfliehen, um die Sonne 
aufgehen zu ſehen. Es waren nur wenige Gäſte in der Hütte, 
alles Hochtouriſten, die ſchwere Bergpartien hinter ſich hatten und 
ſchnarchten. Die hatten die Sonne ſchon hundertmal und öfter 
aufgehen ſehen. Es war ihnen nichts Neues mehr. Aber Kurt 
Bichler hatte es noch nicht geſehen. dieſes wunderbare Schau⸗ 
spiel der Natur. i 

Bichler kam an der Tür der Hütte an. Sie war verſchloſſen. 
Aber im Gaftzimmer, wo es trotz der offenen Fenſter nach Tabak⸗ 


rauch roch, war Gelegenheit, ins Freie zu gelangen. Bichler 
blickte hinaus. 


Drei Murmeltiere krochen um die Hütte, putzig 
anzuſehen. Es ſchien die Mutter mit ihren Jungen zu ſein. 
Ein Duft kam von der kleinen Scheune hergezogen, in der das 
Heu lag für das Maultier. das im Stall mit den Hufen ſcharrte 


In wilden Sprüngen kamen ſechs Gemſen vorbeigehaſtet. Der 
Bock äugte, einen Augenblick ſtehen bleibend, nach dem Hauſe. 
Dann war die Geſellſchaft im Nebel verſchwunden. 

Kurt Bichler ſtieg aus dem Fenſter und ſtand vor der Hütte. 
Aus 
dem Nebel, der im Tale wogte, klangen vier Glockenſchläge, leiſe 
und zart, und fie erklangen nochmals von der anderen Seite her, 
wo tief unten noch ein Dorf lag. 

Ringsumber reihte ſich Gipfel an Gipfel, Tal an Tal. 
Dunkle Wolken lagen in breiten Streifen über ihnen. Die 
letzten Berge am Horizont ſchliefen noch, waren noch nicht zu 
ſehen. Ihre Gipfel umgaben Wolken. In ein Tal ſchien irgend: 
woher der Sturm gedrungen zu ſein, denn der Nebel war in 
wilder Bewegung, wogte auf und ab, als ob er ſich ärgerte, ge⸗ 
ſtört zu ſein. Hinter Kurt Bichler kroch eine dicke, weiße Wolke 


über den Paß. den Bichler am Tage vorher überſchritten hatte. 


Und immer noch blickten die Sterne. 

Da rötete ſich ein weißer Gipfel ganz fern im Weſten. Und 
gleich darauf wurde die häßliche Wolke über ihm purpurrot. Der 
Nebel im Tale ſchwang ſich hoch, um ſich vergolden zu laſſen 
vom erſten Sonnenſtrahl, und dann zu vergeſſen. Sieghaft er⸗ 
oberte der Sonnenſtrahl die Bergſpitze. Die leuchtete auf, und 
die Wolken wurden zu goldenen Feldern, die ſich um den erſten 
Sonnenſtrahl ballten. Die Sterne über Kurt Bichler ver⸗ 
ſchwanden. 

Die Murmeltiere ſtutzten, > ſich die Sonne im Weſten 

Sie flohen in ihre Baue. Das 
Rudel Gemſen kehrte zurück und wechſelte in unwegſame Höhen. 
Ein Habicht begrüßte die Sonne, hoch oben kreiſend. Und am 
Joch wurden in ihrem Stalle die Schafe munter und blöckten, 
daß man es weithin hörte. a 

Kurt Bichler erinne te ſich, daß in der Hütte ein Mädchen 
weilte, das auch noch nie einen Sonnenaufgang geſehen hatte. 
And er lief zur Hütte, ſtieg durchs Fenſter und klopfte an der 
Tür, hinter der das Mädchen ſchlief. Es war ein ſchönes, roſiges 
Geſchöpf, mit roten Wangen und weißen Zähnen. Kurt Bichler 


batte das Mädchen unterwegs getroffen, 


Dideutides BDoltsblatt 


Börfenberidht 


1. Doflarnotiersngen. 
26.—31. 1. 1931 amtlich 8.9050—8.92; privat 8.9130 8.9155 


2. Gelreidepreiſe (loco Berladeitation) pro 100 kg 


1. 1. 1931 Weizen 2075 —21 25 vom Gut 
g Weizen 1940 —19.50 Sammelldg. 

Roggen 14.50 14 75 einheitl. 
Noggen 13.75—14.00 Sammelldg 
Mahlgerſte 1450—15.00 

‚Hafer . 18.00— 18.50 

Süßbeu gepreßt 7.0. 800 

Stroh gepreßt 4.50— 5.00 

Roggenkteie 110 - 11.50 
Weizenkleie 11,5 —11 75 

Rotklee 240.00 260.00 

(loco Weizen 22 2522.75 
Lemberg): Weizen 205 21.00 

Roggen 17.00—17 25 

Roggen 16.25— 16.50 

Mahlgerſte 16.75 17.25 

ajer 200.50 — 21.00 
üßheu gepreßt 10.50-12.00 

Roggenkleie 11.25— 11.50 
Weigentleie 11.75 12.00 


2 


iten in Polen, Lemberg, ul. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher audwirtſchaulicher Genoſſen⸗ 
cha Choratezyzna 12). 


„Wer iſt denn da?“ rief eine erſchrockene Stimme, als 
Bichler klopfte. 

„Fräulein Ludmilla!“ sagte Bichler leiſe. „Die Sonne geht 
auf. Kommen Sie heraus. Es iſt herrlich!“ Und fein Herz 
klopfte. Se 

„Ach, ich bin noch müde!“ ſagte Ludmilla. „Und es gibt 
auch noch keinen Kaffee. Erzählen Sie mir alles, was Sie ge⸗ 
ſehen haben! Aber bitte, erſt um acht Uhr!“ 

Und Kurt Bichler ſtieg wieder hinaus zum Fenſter und ſetzte 
ſich in die funkelnagelneue Sonne. Die ſchien ſchon warm auf 
die Gegend um die Hütte. Der Nebel war ſchlaſen gegangen. 
Unten in den Tälern läuteten die Glocken der Kirchen zur Früh⸗ 
meſſe. Ein Zug fauchte Itafien- zu ö eg | i 

Sieben Uhr. Die Hüttenwirtin erſchien am offenen Fenſter. 
Das ſei nicht zum Ausſteigen da, meinte fie nicht unfreundlich 
zu Bichler, bloß zur Lüftung. Und fie machte ſich daran, Kaffee 
zu mahlen. dba ; 

Um acht Uhr erſchien Fräulein Ludmilla. „Nun erzählen 
Sie mir was vom Sonnenaufgang!“ ſagte ſie zu Bichler. „Und 
dann begleiten Sie mich dort hinauf!“ Und ſie wies mit dem 
Finger auf einen Gipfel 

Kurt Bichler war verſtimmt. Er konnte nichts erzählen von 
dem Sonnenaufgang. Ja! Wenn das Mädchen mitgekommen 
wäre, dann wäre der Aufgang doppelt ſchön geweſen. Es war 
doch ein ſo ſchönes Mädchen, und ſah ſelbſt aus wie ein Sonnen⸗ 
aufgang. N 

Unten im Tal ärgerte ſich Kurt Bichler über ſich ſelber. Was 
war dabei? Das Mädchen wollte eben noch einige Stunden 
ſchlafen! Kurt Bichler ſuchte nach der Adreſſe in München, die 
er irgendwo notiert hatte. Er fand fie nicht. Und vergaß Lud⸗ 
milla. Nicht aber den Sonnenaufgang. 


Vom Büche 
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Kalender des Auslandsdeutſchtums, herausgegeben vom Deut⸗ 
ſchen Auslandsinſtitut in Stuttgart. Der Kalender des Aus⸗ 
landsdeutſchtums für 1931 zeigt ſich in ſehr wohlgefülliger Form. 
Der äußere Einband iſt in ernften Farben gehalten, gewiſſer⸗ 
maßen ein Hinweis auf den ernſten Kampf, den das Auslands⸗ 
deutſchltum zu führen hat. Auf den erſten Seiten finden ſich 
warme Geleitworte von deutſchen Männer, die auf dem Gebiete 
des Auslandsdeutſchtums führend tätig find. Votſchafter Dr. 
Solf, Reichskanzler a. D., Reichsbankpräſtdent Dr. Luther 
u. a. führende deutſche Perſönlichkeiten grüßen das Auslands⸗ 
deutſchum mit warmen Worten. Jedes einzelne Kalenderblatt 
trägt ein kunſtvolles Bild aus den verſchiedenſten Gebieten des 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind urch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg). Zielona 11, zu beuchen. 


Folge 6 


Die Bilder führen durch die Gebiete Eu⸗ 
Jedes Land, wo Deutſche in der 
Die Bilder ſind ein lehr⸗ 
Für 
jeden einzelnen Tag gibt es eine breite Spalte, die ſich zu No⸗ 


ene f Auflöſung des Kreuzworträtſeis 
ropas und der übrigen Erdteile 
Zerstreuung wohnen, it berückſichtigt. 
reicher Gang durch die Gebiete des Auslandsdeußſchtums. 
tizen eignet. Dem Kalender des Auslandsdeutſchtums iſt weis 
teſte Verbreitung zu wünſchen, ſowohl in geſchloſſenen daubelen 
Sprachgebieten, als auch bei ve ſtreuten Auslandedeutſchen. 


Geſchäftliches 
4 Allen Leſern wird der Beſuch des Tonfilmkinos „Oaza“ 
Lemberg 3. Maiſtraße empfohlen. Es läuft der ſpannende Ton⸗ 
film „Anter den Dächern von Paris“. Als das nächſte 
Programm iſt der Tonfilm „Die Paramoutparade“ in 
Ausſicht genommen. 5 2 
i 


. — — 
r En vursnneeene run nen enaner hans ennnn see nenen 


i Rätiel-Ed 5 


a 


Ärsounnnnnnnnnnennnnrenen 


euſtige Ede 

Das gelobte Männchen. Frau Wallenreuther beſuchte gern 
Bälle und Feſtlichleiten. Eine Bekannte von ihr, die weiß daß 
bei Wallenreuthers kein dienſtbarer Geiſt im Haufe iſt, erkundigt 
ſich, ob ſie denn von den kleinen Kindern ſo fort könnte. „Aber 
natürlich“, ſagt Frau Wallenreuther. „Mein Mann iſt ja zu 
Hauſe“ — „Können Sie ſich jo auf Ihren Gatten verlaſſen?“ — 
„Na und ob,“ lautet die Antwort. „Der ſorgt für die Kinder 
wie eine Mutter.“ Z 
Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bisanz Lem- 
berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 
2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck: 
„Vita“, zaktad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 

ulica Kosciuszki 29. 


Alien Dan a yo 


DL. 


„Beharrlichteit führt zum Ziel“. 

. Itſt es Ihnen möglich — indem Sie die vier Echteine dieſes 
Dominoſpiels in ihrer Lage belaſſen — die übrigen zwölf Steine 
ſo zu ordnen, daß die Zahl der Augen in jeder einfachen waage⸗ 
rechten und doppelten ſenkrechten Reihe, wie auch in jeder Dia⸗ 
gonalreihe ſtets 34 beträgt? Wieviel Zeit gebrauchen Sie dazu? 
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. Sad okregowy we Lwowie 
d wydalat IL Handlowy 


Firm. 2128/30 r . 
Spöidz. VIII. 892 LWG W. dnia 30-go grudnia 1930 


ui Wpis firmy spötdzielni: Do rejestru wpisano dnia 
23.go stycznia 1931. Siedziba spöldzielni: Lwöw, Cho- 
razczyzny 12. Brzmienie firmy: „Landwirtschaftliche 
. Hauptgenossenschaft, Spöldzielnia rolniczo-handlowa 
2 odpowiedzialnoscia we Lwowie". Przedmiot przed- 
siebiorstwa: jest kupno i sprzedaz surowcöw i towa- 
röw wszelkiego rodzaju, w celu podniesienia stanu go- 
spodarezego czlonkõw za pomoca wspölnego zakupu 
isprzedazy. Prowadzenie interesöw handlowych z nie- 
. ezionkami jest dozwolone. Udziat czionka wynosi: 100 
ztotych platnych zaraz po przyjeciu cztonka. Za zobo- 
wiazanie spöldzielni odpowiadaja czionkowie zadekla- 
rowanymi udzialami. Zarzad spöldzielni sklada sie z 3 
do 5 cztonköw. Cztonkami zarzadu wybrano: Rudolf 
Bolek, Lwöw. Sobifiskiego 17, Jozef Müller, Lwöw,Wy- 
spianskiego 15, Rud. Mensch, Rosenberg poczta Szcze- 
“gzec, Alfred Bisanz, folwark Kulparköw, poczta Kul- 
parköw. Podpis firmy nastapi w ten sposöb, ze pod 
brzmieniem firmy umieszeza swe podpisy 2-j czlonköw 
zarzadu. Ogloszenie spöldzielni pomieszezane beda 
w czasopismie „Ost-Deutsches Volksblatt“ 
5 Kazimierz Swie zawski 
Nalezyte wygotowanie potwierdza 
ierownik sekretatjatu. 
(Podpis nieczytelne) 


“Vereinigie technische Lehranstalten des 


TechnikumMiltweida 


(Deutschland) 


Y HöheretechnischeLehranstalt(Ingenieurschule) 
8 für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


A Sonderstudienpläne für Automobil- und Flug- 
technik und Betriebswissenschaft. 
Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat. 


Als Verlobte grüßen 
ELISABETH STARK 
EMANUEL FREGJ 


Stryj, im Februar 1931. 


Gute deutſche Bücher: 


Hans Doltmann . 
Revolution über deutſchland 1 6.40 


Karl Emil Francos 


Ein Kampf ums Recht „ 14.80 
E. Handel ⸗Mazetti ’ 
Das Roſenwunder „ 16.40 


Hoffmann Für die Jugend: 


Neuer deutſch. Jugendfreund „ 13.20 


Schlepper N 
Das goldene Mädchenbuch 
Erhältlich in der 


„Dom“ ⸗Verlagsgeſellſch., Lemberg, Zielona 11. 


Neulſche Fluuen⸗Zeitung 


iſt erhältlich in der 


„Dom“, \erlans-Geselschaft Lemberg, Alta deva n. 
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Suche per 2 Forte 
als Förſter. 
Poſten Okonom, 
Verwalter, Magazineue 
oder dergleichen. Geſälligr 
Anträge an Johann Bren⸗ 
nenſtuhl. Sadowa Wisznia 
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5% jungen Mann, 35 J. 
intel. gute Erſchg, ver⸗ 
mög. eigenes Induſtr eun⸗ 
ternehmen u. Wohnhaus, 
e 
bug Fräulein 
gute Wirtin ebenf 
vermög., zw. ben Ehe 
Vermittlg. honoriert. Unt. 
„Frühling“ an Oſt⸗ eut⸗ 
ſches Volksblatt. 
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Mea d in gut. Stellung 

u. ca 25 000 Zi Vermö⸗ 
gen. 29 J. alt, ſolid evang. 
(Koloniſt), wünſcht zwecks 


Heirat 
ehr bare Melanntichaft 
mit jung. hübſchen Wirts⸗ 
Töchterchen (Lehrerin oder 
Lehrerstochter bevorzugt). 
Nur ernit gemeinte Anır. 
ſind an die Verwaltung d. 
Blattes zu richten unter 
„Trautes Heim“ (wenn 
möglich mit Lichebild). 
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groben Grieig! 
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